
Weinbau ohne Bodenbearbeitung und Düngungschemie 

Erfolgreicher Weinbau erfordert als Dauerkultur einen gleichmäßigen 
Nährstofffluß im Boden. Je harmonischer das Nährstoffangebot an die 
Rebe, desto robuster ihre Resistenz gegen Krankheiten, Schädlinge 
und Frostschäden. Das heute im Weinbau weit verbreitete Offenhalten 
des Bodens gegen Unkrautwuchs und Wasserverdunstung widerspricht 
diesem Grundsatz und hat Nachteile, die erst langfristig auf dem je­
weiligen Standort mehr oder weniger _deutlich sichtbar werden: 

1._Jede Bode�earbeitung (bis zu 7mal pro Jahr) stört die natürli­
che Schichtung des Bodenlebens und führt, bedingt durch die groß­
flächige Lockerung, zu einer ruckartigen, für die Rebe schädli­
chen Nährstoffmineralisierung, die ihre Krankheits- und Frostan­
fälligkeit erhöht. 

2. Der offene, ungeschützte Boden erhöht im Falle von Gewitterregen 
das Risiko oberflächlicher Verschlämmung, des anschließenden 
Luftmangels für die Rebwurzel, des oberflächlichen Wasserabflus­
.!!! und damit des Humusabtrags, besonders in hängigen Weinlagen. 
wertvolles Niederschlagswasser und Boden gehen verloren! 

3. Die regelmäßige Bodenbearbeitung ist teuer; sie wirkt humus- und· 
garezehrend. Gleichzeitig fördert sie die Ausbildung von verdich­
tungsborizonten am Bearbeitungshorizont, die nicht unmittelbar 
sichtbar werden, aber die Wurzelütmung der Rebe und damit den ge­
samten Stoffaustausch erheblich behindern. Chlorosen und Krank­
heitsanfälligkeit der Rebe nehmen zu. Nährstoffe werden in den 
Unterboden ausgewaschen. 

4. Die wiederholte mechanische Bodenbearbeitung führt außerdem zur 
Förderung unerwünschter Wurzelunkräuter (Distel, Ackerwinde), de­
ren Bekämpfung zunehmend Schwierigkeiten bereitet. 

Experimente mit Stroh- und zeitlich begrenzten Gründecken in Wein­
gärten stellen Ansätze in die richtige Richtung zur Bodensanierung 
dar, können aber bis heute nicht als befriedigend beurteilt werden, 
weil bisher auf die Bodenbearbeitung nicht verzichtet werden konnte 
und damit die Stabilisierung der Nährstoffversorgung der Rebe nicht 
erreicht wird. 
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BIO-LIT fördert die Mulchrotte und Leguminosen 

Den Ausweg aus dieser Situation bietet die Dauergründecke unter Ein­
satz von BIO-LIT als vielseitig zusammengesetzten, basisch silikat­
ischen Mineralersatz aus Diabasgestein vulk�nischen Ursprungs, der 
der Bodenerneuerung, gleichzeitig zur Unterstützung der Rotte der 
abgehäckselten Grünmasse ain Boden und zur Förderung des Leguminosen­
wachstums ohne Nachsaat von Kleesamen dient. Dazu fördern die Mine­
ralsubstanz des Gesteinsmehls mit der organischen Substanz der Grün­
masse eine nachhaltige Humusproduktion im Oberboden (Neubildung von 
Tonhumuskomplexen): Diese bewirkt schon binnen Jahresfrist eine Ga­
re, welche die Bearbeitung des Bodens überflüssig macht, die Boden­
atmung für die Rebe sicherstellt, aber auch das Befahren der Rebgas­
sen für Pflanzenschutzmaßnahmen ohne schädigende Bodenverdichtung 
ermöglicht. 

Die regelmäßige Humusnachlieferung aus der Grünmasse der Dauergrün­
decke (4 - 6mal Häckseln pro Jahr), vermischt mit BIO-LIT, sichert 
über die Fütterung des Bodenlebens (Regenwürmer!) ohne Bodenbearbei­
tung die Ausbildung einer stabilen, tragfähigen Bodenstruktur mit 
zunehmender Wasserhaltefähigkeit und gleichzeitigem Verdunstungs­
schutz, der durch eine leichte Strohdüngung mit Strohhäcksel im 
Herbst noch unterstützt werden könnte.- Der·regelmäßige BIO-LIT-Ein­
satz vor jedem Häckseln der Grünmasse (auf die stehende Gründecke 
500 kg BIO-LIT / ha, pro Jahr ca. 2000 kg/ ha) sichert 

1. die beschleunigte Rotte der abgehäckselten Grünmasse ohne Fäul­
nis (Fäulnis hat nachteilige Wirkungen auf das Bodenleben und 
die Wurzelaktivität der Rebe, sie muß unbedingt verhindert wer­
den) und Bodenversauerung, 

2. das dauerhafte Nachwachsen der Leguminosen in die Gründecke nach 
erstmaliger Aussaat ohne Nachsaat und Bodenbearbeitung. Die BIO­
LIT-Nachlieferung in die oberste Bodenschicht (1  - 2 cm) regu­
liert über die Menge nachhaltig fließender Silikatbasen das 
Klee-Grasverhältnis und sich�rt damit die ausgewogene Nährstoff­
vers�rgung der Rebe aus höchstwertigem Nährhumus. Der nachhalti­
ge und vielseitige Basenfluß ist bei Verwendung von Düngerkalk 
nicht gegeben! Eine Kalkung würde nachteilige ruckartige pH­
Schwankungen bewirken. Eine mineralische Düngung des Weingartens 
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mit N - P - K ist ab mittlerer Nährstoffversorgungslage des Bo­
dens ohne Ertragsausfall nicht mehr notwendig (Bodenuntersuchung 
alle 3 Jahre - dient als Kontrolle der Nährstoffversorgungsla­
ge), weil der Klee weit mehr Stickstoff bindet und P-K mineral­
isiert als vom Wein verbraucht wird und 

3. sichert dieser BIO-LIT-Einsatz zur. Humusproduktion aus der Grün­
masse eine bessere Nutzung des Niederschlagswassers als beim Of­
fenhalten des Bodens sowie einen gleichmäßigeren Nährstofffluß 
an die Rebe und erspart die bisherige Bodenbearbeitung. 

Das Kurzhalten der Gründecke in Trockenzeiten und die regelmäßige 
Humusnachlieferung aus der Rotte der Grünmasse der Dauergründecke 
verhindern eine Konkurrenz der Gründecke um Wasser und Nährstoffe 
für die Rebe. Der geschlossene und durch verrottendes Pflanzenmate­
rial geschützte Oberboden hält das Niederschlagswasser, wird immer 
besser tragfähig, schützt gegen die Bodenabschwemmung aber auch ge­
gen gefürchtete Pilzinfektionen der Rebe vom Boden her, weil sich 
Schadpilze und ihre Sporen in dieser Kompost-·Humusschicht mit Sili­
katbasen weniger entwickeln (daher BIO-LIT bei jedem Mulchen anwen­
den 11). 

Der BIO-LIT-Einsatz (2000 kg je ha und Jahr in mehreren Teilgaben 
bei jedem Häckseln) reguliert den Kleewuchs, dieser reguliert über 
die N-Bindung des Klees .die Grünmasseproduktion der Gründecke und 
damit die harmonische Nährstoffversorgung des Weingartens aus 
selbsterzeugtem Humus ohne Mineraldünger. Die Frostresistenz wird 
besser. Ohne BIO-LIT versauert der Oberboden und verschwindet der 
Klee. 

Basische Silikate fördern neben der Spurenelementversorgung und Ak­
tivierung des Bodenlebens wissenschaftlich nacpweisbar über den 
Zellsaft die aktiven Abwehrmechanismen der Rebe gegen Pilzinfekti­
onen. Der Gesundheitszustand des Weingartens wird stabiler, der Auf­
wand für Pflanzenschutz kann reduziert werden. Die bessere Spuren­
elementversorgung verbessert über die Förderung der Enzymbildung 
(diese kann ohne Spurenelemente nicht stattfinden! ) in der Rebe den 
Extraktgehalt des Weines. 
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Die dauerhaft vielfältige Kleegrasgründecke löst ohne Bekämpfungs­
maßnahmen das Unkrautproblem und erleichtert die Weinlese, beson­
ders auf lehmigen Böden bei ungünstiger Witterung. 
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